
«m jedem Wert
tag. Bestellungen nehmen
sämtlich« Postaostalten
and Postboten entgegen.

«Aufpreis
im Juni ^ l .M>

eiujchl. Träl .
«nz.-Nr. 10 « oldpfge.,
»rimdpreiSf. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
gewöhmicherSchrist oder
deren Raum 1L Told-
psvmiae, Reklamen 35
Goldpfennige,Famllien-
mz.10 Aoldpfennige.Bei
»Mtl . Beitreibung und
koÄursen ist der Rabatt

hinfällig.

«r. 1S1

MS- MÜS AM
mit äer Beilage

„Unsere Heimat" Nagoläer Oagblatt mit illustrierter Sonntagsbeilage
„Feierstunäen"

Schriftlettung, Druck und « erlag von » . W. Zatser  iNarl gatser) »lagol».

Gegründet 1826 Donnerstag den 8 . Juni 1824 Fernsprecher Nr 29:

verbrrUetst, Zettuag t«
Obera» tSdeztrk. — An»
»eigen find daher von

beste« Erfolg.
Fite >«l»s. » uftra«« mir» ei¬
nerlei » n»Stzr « er», « « « .
«« » Ir» kein»« » Ldr »MM
ib^ ue« « ' », »at « u,Nie»«t«r R«lla« e» t» bestt» « »»
»uegabeu , », , «» t,r
»üuschte» « teil, ers- eMe».
An Falle» »,u »rherer > «-
«alt bestellt ret» » »f»r»ch » I
St-fernnv»er Zeitung»der aus
»st«»a»l»»! t <0e»»i »»r «U«».

Lelegramm-Adreffe:
Gesellschaft« Nagold.

Postscheckkonto:
«tuttgart 8118.

88. Jahrgang
Tagesspiegel

In Berlin sind in 1k Brauereien 6000 Arbeiter ln den
tklssiand getreten.

Biele japanische Sludenken haben Berlin und Charloften-
iburq verlassen. Gerüchtweise verlautet , daß sie wegen mili-
ckftischer Vorbereitungen (gegen Amerika ?) in die Heimat
gerufen worden seien.

Die im Ruhrgebiet liegenden belgischen Desehrmgskrup-
pen sollen unverzüglich ausgcwechselt und der frühere Be-kehlshaber General Dorremans wieder ins Ruhrgebiet ge¬
sandt werden. — Sollten die belgischen Soldaten kommuni¬
stischen Schaden an ihrer Seele genommen haben?

In London sind Nachrichten eingelaufen, daß die rumä-
Nische Regierung gestürzt worden fei und General Avarescudie Regierung übnnommen habe.

Die Senatskommission in Washington hak mit 11 gegen8 Stimmen den Antrag des Senators Fish abgelehnt, den
Notleidenden Frauen «nd Kindern in Deutschland einen Kre¬
dit von 10 Millionen Dollar zu gewähren. Das Abgeord¬
netenhaus hatte den Antrag bereits angenommen. Die Kom¬
mission lehnte einen weiteren Antrag ab» daß über die
Schuld Deutschlands am Krieg eine Unterjochung eingesetztMchW Kll. — Aha!

Der Reichstag nahm in seiner gestrigen Nachmittags-
fitzung die Programmerklärung des wtedererstandeuen Ka¬binetts Marx entgegen.

Reichskanzler Marx beschrüntte sich in seiner Regie-
rrmgserlllSrnng im wesentlichenauf die Ankündigung der
unveränderte» Fortführung der bisherigen Politik.

Ei»Unrecht« unserer BemtenschnftI
Wer erinnert sich nicht der lobenden und preisendenWorte, die bei der Durchführung der Personalabbauverord¬

nung in Reich und Ländern der Beamtenschaftgezollt wurden?
Höchste Zeit war es, daß diese Anerkennung kam. Die
Beamtenschaft mußte während der Inflation von ihrer Sub¬
stanz leben, ein Notgroschen für kommende schwere Zeilen
konnte nicht zurückgelegt werden, mußte darben an Nahrung,
Kleidern und Weiterbildung. Er kam der Ansturm fast aller
führenden Kreise gegen die „unsinnigen Beamtengehälter".
Gar alle machten mit, es gehörte sich so, di« Beamten mußtenparieren. Und sie mußten'si 25°/° aller Beamten wurden
abgebaut, hinausgestellt auf die Straße , Kriegsteilnehmer,
Familienväter, im Dienst ergraute treue Männer , junge be¬geisterte, schaffenSsreudige und schosfenstüchtige Beamten wur¬
den aus der erwählten und mit schweren Opfern erlernten
und ltebgewordenen Tätigkeit herausgerissen. Sie mußten
notdürftigen Unterstand suchen, einen Unterstand, bellen Dach
viele Löcher hat. Nun wurde von der treuen  Beamten¬
schaft gesprochen, man mußte die Pille versüßen, vorher wa¬
ren sie die Schmarotzer am Marke des Staates . Es kam die
Rentenmark, mit ihr das Aufhöcen der Teuerungszulagen,
es kam ein Grundgehalt , der nicht ganz die Hälfte des Frie-
oensgehaltes war ; dabet war die Kaufkraft der Mark beträcht¬
licĥ funken. Die Beamtenschaft wußte, wie so oft, zum Wähle
des Tanzen ihr gerüttelt Maß an Not tragen. Sie hat es ge¬
tragen, im Bewußtsein, daß der Staat als Ganzes seine Ausgaben
bt»an die Grenze des gerade noch Erträglichen einschi änken mußte.
Nun kamen die vielen Notschreie aus Beamten kreisen, die
Not, die fürchterliche Not hielt Einzug hauptsächlich in den
Kreisen der unteren Beamten. ES kam das Sachverständigen-
gutachten mit der Feststellung, daß das deutsche Reich in den
nächsten Jahren mit einer Erhöhung seiner Ausgaben rech-n*" Esse , insbesondere was die Ausgaben für Beamten¬
gehalter betrage. Es kam der württ . Slädtetag mit der For-
oerung nach Erhöhung der Gehälter, die Arbeitszeit wurde4.8 Stunden htnaufgksetzt, durch den Abbau wur-
oen dre übrig gebliebenen Beamten mit bedeutend Mehrarbeit
belastet. Wer es machen konnte, ging vom Staatsdienst weg
» oder Köcperschaftsdienst, er hatte hier wenigstens«urstcht, bester eingestust zu werden u. schneller vorwärts zu kam»
men. Die fähigsten Köpfe kehrten dem Staatsdienst den Rücken.

kam die Beförderungssperre, die als berechtigt anerkann-
len Forderungen der Lehrerschaft nach endlicher Gleichstellung
mn den mittleren Beamten wurden auf die Seite geschoben,
n. - ^ "" Echaft mochte auf die Notlage aufmerksam, aber

keinen Krach; die Regierung mußte Helsen, weil
er vtaatSgedankeverloren zu gehen schien. Es kam auf

Blsttiestsrunĝ Bezüge. Doch hier stockt die
* Kopf, der diese ungerechte und dem sozialen Em-

schlagende Regelung herausmultipliziert
ttn Eweder auf dem Monde leben, muß so kurzstch-
i? ^ nur seine eigene Gruppe — totsicher übermuß er den unteren Beamten, die jeden
a,-,herumdrehen  müssen , ehe sie ihn ausgeben, jede

absprechen. Mit dem gesunden Menschen-
"icht fasten. Es ist doch eine Unge-

arok.n unteren Beamten, deren Einkommen zumo n Teil unter dem Extstenzminimum liegen, eine Aus¬

besterung von 17°/°, also durchschnittlich 12 im Monat,
gnädigst zu bewilligen, und dann bet den Beamten von Gruppe»S an (Ministerialräte ) eine Erhöhung von 71°/». also durch¬
schnittlich 300 ^8 im Monat , c-urchzusühren. Das ist die
Beamtenschaft mit Prügeln dem kommunistischen Lager zu-
getrteben! Wer Wind säet, wirb Sturm ernten ! In unserer
Lage ist eS dringend nötig , alle staatserhaltenden und zur
Mitarbeit am neuen Staarsgebäude bereiten Kräfte zusam¬
menzufasten, um eine gewaltige Uebermacht gegenüber den
staatsvrrneinenden Elementen, die eifriger denn je am Werkesind, zu schaffen und um dadurch eine Kontinuität in der
Führung der Außen- und Innenpolitik zu erhalten, die, wenn
wir zielbewußt am Wiederaufbau unserer Wirtschaft, an der
inneren Neugestaltung unseres Staaiswesens , am Bestand
unserer Kultur arbeiten, bitter notwendig ist. Mögen die
zuständigen Stellen umkehren von diesem Wege der Behand¬
lung Unserer Beamtenschaft, der zum Untergang des treuenund ehrlichen Staatsdieners führen wird. R.

An teil der Landwirtschaft am Rentenmarlkredit
Berlin , 4. Juni . In einer Kleinen Anfrage deutschnatio-

naler Landtagsabgeordneten wurde das preußische Staats«
Ministerium ersucht, von der Reichsregierung sofortige Aus¬kunft darüber zu erlangen , wie viel Kredit an Rsntenmarl
der deutschen Landwirtschaft ohne Berücksichtigung der land¬
wirtschaftlichen Industrie bisher bewilligt wurden sei. Del
Landwirtschaftsminister erwiderte, nach Mitteilung des
Reichsbankdirektoriums habe am 7. April d. I . die Summ«
der an die Landwirtschaft und ihre Gewerbe gewährten
Kredite ungefähr 645 Millionen Rentenmark betragen. Hier¬zu kommen die Kredite, welche Handel und Industr ! «
durch Diskontierung von Landwirtschaftswechseln erhalten
haben und die etwa 200 Millionen Rentenmark betragenjo daß die Landwirtschaft insgesamt mit ungefähr 845 Mil¬
lionen Rentenmark an den Rentenmarkkrediten der Reichs-Hank beteiligt ist. Das landwirtschaftliche Genofftnschasts-
wesen erhielt seine Kredite hauptsächlich durch Vermittlungder Preußenkaffe, aus dem dieser bewilligten Kontingent,
daneben genießen zahlreiche Genossenschaften im Reich nocheinen Diskontkredit bei ihrer örtlichen Reichsbankanstalt; di«
Summe der von ihnen dort in Anspruch genommenen land¬
wirtschaftlichen Kredite betrug am 7. April ungefähr 46 Mil¬
lionen Rentenmark. Diese Kreditsumme umfaßt alle ihr ein»
geräumten, verschiedenen Zwecken dienenden Einzelkredite.
Für nicht landwirtschaftliche Kreditbsdürfnisse sollen vonchr 30 bis 40 Millionen Nentenmark aufgewandt wordensein, die von der obigen Gesamtsumme von 845 Millionen
abzuziehen wären . Ms landwirtschaftlichesGewerbe ist aber
i» erster Linie gerechnet die Z u cke r f a b r i ka ti o n. da-

neoen sind mit geringeren  Beträgen beteiligt landwirt¬
schaftliche Brennereien , Molkereien usw. Jnsgesami
entfällt von der obigen Summe auf die rein landwirt¬
schaftlichen  Gewerbe nur ein Betrag von ungefähr86 Millionen Rentsnmark.

Neue Nachrichten
Das frühere Reichskabinett bestätigt

Berlin , 4. Juni . Der Reichspräsident hat gestern abend
vr . Marx aufs neue als Reichskanzler und auf besten Vor¬
tag die bisherigen Reichsminister iu ihren Aemtern be¬
stätig.

Das Kabinett setzt sich demnach folgendermaßen zusam¬
men: Reichskanzler: Dr. Marx (Zentr .); Inneres und Bize-
kanzler: Dr. Jarres (D . Vp.); Aeußeres : Dr. Strese-
mann (D . Vp.) : Reichswehr: Dr. Geßler (Dem .); Ar¬
beit: Dr. Brauns (Zentr .) ; Post : Ht >fle (Zentr .); Finan¬
zen: Dr. Luther (D . Vp.); Ernährung : Graf Kanitz (bei
keiner Partei ); Wirtschaft: Hamm (Dem .); Verkehr:
Oeser (Dem .). Das Justizministerium ist noch unbesetzt
geblieben, da mit der Bayer . Volkspartei noch Verhandlun¬
gen über den Beitritt zur Regierungskoalition oder deren
Unterstützung schweben. Gegebenenfalls würde Dr. Em¬
mi n g e r (Bayer . Volksp.) das Ministerium wieder über¬
nehmen.

Die Regierungskoalition verfügt im Reichstag über 137and unter Hinzurechnung der zugesagten sozialdemokratischen
Unterstützung über 237 Stimmen ; sie besitzt also eine Mehr¬
heit von 1 Stimme . Die Bayer . Volkspartei zählt weiterhin
16 Stimmen.

Das Kabinett vor dem Reichstag
Berlin » 4. Juni . Das Kabinett Marx trat heute nach¬

mittag vor den Reichstag.
Nach der B.Z. stellt das Kabinett keine Vertrauensfrage,

sondern legt sein Programm zum Sachverständigengutachtendar, wobei die Maßnahmen zur Durchführung des Gut¬
achtens erwähnt werden. Die Regierung erwarte hierin die
Unterstützung aller „Einsichtigen". Eine Abstimmung soll in
einer Form herbeigesührt werden, die eine Mehrheit für die

Hauptpunkte erwarten laste, und deshalb werde das Schick¬sal des besetzten Gebiets besonders betont werden.
Einige Blätter wollen wissen, Reichspräsident Eberlhabe Dr. Marx wissen lassen, wenn er die Kabinettsbildung

nicht noch am Dienstag vollzogen habe, so werde Dr. Wirth
beauftragt werden.

Marx ' Absage an die Deutschnalionalen
Berlin 4. Juni . Nachdem auch die im Verlauf des gestri¬

gen Tags geführten Besprechungen über die Regierungs¬
bildung sich zerschlagen hatten, teilte Dr. Marx  den Deutsch-
nationalen mit, daß er die Verhandlungen mit ihnen ab¬
brechen  müsse . Die politische Lage lasse aber eine Ver¬
zögerung der Kabinettsbildung nicht mehr zu, er werde da¬
her unverzüglich an die Regierungsbildung herantreten.

Den Ausschlag für das Scheitern der Verhandlungen soll
ein Telegramm des rheinischen Oberpräsidenten Fuchs(Ztr .) an den Reichspräsidenten gegeben haben, worin
namens des besetzten Gebiets das Zustandekommen einer
Regierung gefordert wird , die die Verhandlungen über das
Sachverständigengutachten auf der Grundlage der Poütilder Mittelparteien zu führen entschlossen sei. Von anderer
Seite wird behauptet, das Telegramm sei eine bestellte Ar¬beit gewesen. (?)

Erklärung 8er Deutschnakionalen
Berlin, 4. Juni. Die Reichstagsftaktion veröffentlichteine Erklärung : Die Verhandlungen über die Regierungsbil¬

dung seien erheblich später eröffnet worden, als es die
Deutschnationalen erwartet und wiederholt verlangt haben.
Reichspräsident Ebert  habe sich über den parlamentarischenBrauch hinweggesetzt und sich nicht bewogen gefühlt, de,
stärksten Partei den Auftrag zur Kabinettsbildung zu geben
Gleichwohl haben die Deutschnationalen im Bewußtsein ihrei
Verantwortung durch weitestes Entgegenkommen eine den
Wahlergebnis einigermaßen entsprechende Umbildung de,
Regierungsverhältnisie herbeizuführen gesucht. An welchen
Hindernis schließlich die Einigung scheiterte, sei schwer ver¬
ständlich. Ob daran die entstellten  Verästentlichunger
in gewissen Blättern die Schuld tragen , werden die zu er¬
wartenden Erörterungen vielleicht erhellen. In den Mittel-
Parteien seien starke Kräfte vorhanden gewesen, die ein Zu¬
sammengehen mit den Deutschnationalen von Anfang an
verhindern wollten. Die Bayerische Volkspartei werde sichan der sogenannten Kleinen Koalition nicht beteiligen, essei aber nicht möglich, daß selbst bei Unterstützung der So¬
zialdemokratie auf diese Weise regiert werden könne. Di«
Deutschnationale Volkspartei habe die volle Freiheit des
Handelns wieder und werde von ihr entschlossen Gebrauchmachen.

Erklärung 8er Deutschen Bolksparkei
Berlin » 4. Juni . Die Reichstagsftaktion der Deutschen

Lolkspartei erklärt, die Verhandlungen seien durch die Be¬
schlüsse der deutschnationalen Fraktion und ihre allerdings
entstellte Veröffentlichung  durchkreuzt morden.Die Deutsche Volkspartei habe keine Sicherheit bieten kön-gen, daß in Preußen Neuwahlen vorgenommen werden.
Für sie sei entscheidend gewesen, daß die Dsntschnationaleri
unbedingt die Preisgebung Stresemanns  verlangte
Die Deutsche Volkspartei sei nicht bereit, den Kopf ihres Par¬
teiführers einer anderen Partei zu opfern. So seien di«
Verhandlungen zur Bildung einer großen bürgerlichen Koa-
ition gescheitert, die Partei hoffe «über, daß dieses Ziel doch
roch erreicht werden könne. Sie beteilige sich wieder an de,
kleinen Koalition in dem Bewußtsein, daß sie auch dieses
Ipfer dem Vaterland bringen müsse.

Verwarnung an die Kommunisten
Berlin . 4. Juni . Aeichskagspräsident Wallrafhak  nach

der . B . Z.' den kommunistischen Abgeordneten Remmele
brieflich benachrichtigt, daß er als gesetzlicher Hausherr des
Reichstags Remmele das Betreten des Hauses während de,
nächsten 20 Sitzungen verbiete. (Remmele hat trotz drei¬
maligen Ordnungsrufs und wiederholter Aufforderung , sichzu entfernen , den Saal nicht verlassen, sondern den Präfi-
denten durch gemeinste Schimpfworts, wobei er ihn fortwäh¬rend mit . du" anredeke, beleidigt.) Sollte Remmele dennoch
erscheinen, so würde dies nach der Geschäftsordnung als
Hausfriedensbruch behandelt und könnte zur Verhaftung
.auf frischer Tat ' führen. Falls die Kommunisten die Stö¬
rungen forksehen sollten, werden weitere Ausschließungen
angedrohk, womit Entziehung der Eisenbahnfreischeine undder Abgeordnetengelder verbunden ist.

Detriebseinschränkungen in Berlin
Berlin , 4. Juni . In der Berliner Maschinenindustrie sinderhebliche Arbeiterkündigungen vorgenommen worden, di«

großen Jndustriewerke legen außerdem von heute an Feier«
schichten ein. In der Sitzung des Vereins der Berliner Jndu«
striellen wurde mitgeteilt, daß die Auslandsaufträge seit
Mitte Mai so gut wie ganz ausgeblieben seien, zumal dis
deutschen Ausfuhrpreise bereits über Weltmarktstand liegen.

Die Russen bleiben in Haft
Dciftn . Juni . Das Landgericht hat die Tefthw-rde der!



verhafteten Mitglieder der ruMchen ' Händelsverttetung gegen
die Haftbefehle der Untersuchungsrichter aogrlehnt, da Flucht¬
verdacht bei der Höhe der zu erwartenden Strafen fort,
bestehe.

Eröffnung des bayerischen Landtags
München. 4. Juni . Gestern nachmittag wurde der baye-

rische Landtag eröffnet. Die Sitze der Regierung waren leer.
Ms die Abgeordneten den Saal betreten. Hetzen die Kam-
munisten an den Deutschvölkischen vorbei mit den Rufen:
«Nieder mit den Fafzisten!" Die Deutschvölkischen erwidern:
„Iudenknechte!" Zum Präsidenten wurde wieder Abg,
Königsbauer (Bayer . Volksp.), zum ersten Vizepräsi¬
denten Abg. Dörfler (Völkisch , in Stichwahl gegen Auer.
Eoz.), zum zweiten Vizepräsidenten Abg. Prl .eger (D .-nat .)
gewählt.

Koalition in Bayern
München, 4. Juni . Die Bayerische Bauern - und Mittel¬

standspartei erklärte sich bereit, mit der Bayer . Volkspartei,
der Mittelpartei (Deutschnationale ) und dem Bauernbund
eine Regierungskoalition einzugehen. Unter den Voraus¬
setzungen ist die wichtigste, daß der frühere Reichsernäh.
rungsminister Professor Febr  bayerischer Landwirtschafts-
Minister werde . (Das Landwirtschaftsministerium ist im
vorigen Jahr nach dem Ausscheiden Wutzlhofers aus dem
Kabinett und des Bayer . Bauernbunds aus der Koalition
aufgehoben worden.)

Von den kürzlich verhafteten 63 Kommunisten befinden
sich»och 8 in Schutzhaft.

Glückwünsche aus Bayern
München, 4. Juni . Die Deutschnationale Volkspartei

Bayerns hat an den neugewählten Staatspräsidenten von
Württemberg , Bazille, folgendes Telegramm gerichtet:

«Deutsch-Nationale Bayerns senden herzliche Glück¬
wünsche zur Wahl zum württembergischen Staatspräsiden¬
ten. Möge unter Ihrer Führung das württembergische
Nachbarland seine nationale Sendung zum Wohle des
Reichs erfüllen."

Auch der bayerische Justizminister Gärtner hat dem neuen
Staatspräsidenten seine Glückwünsche telegraphisch ausge¬
sprochen.

Das Befinden Seipels
Men , '4. Juni . Nach einem heute vormittag 9 30 aus-

gegebenen Bericht fühlt Dr. Seipel feinen Zustand zufrie¬
denstellend.

Misterand wist nicht zurückkreke»
Paris , 4. Juni . Der „Matin " schreibt, Präsident Mil

kerand denke nicht daran , zurückzutreten, wie sehr auch di,
Radikalen und Sozialisten gegen ihn Hetzen. Er sei au
7 Jahre vom Parlament gewählt und kenne seine Pflichten
Wen,! die Linke sich weigern würde , das Ministerium zr
bilden, so werde Millerand selbst ein Ministerium schaffen
und sei es der Verantwortung jedes Abgeordneten über-
lasiert, ob er in der Vertrauensabstimmung dem Präsidenten
die Ausübung seiner ersten Pflicht möglich machen wollt
oder rächt. Erst dann werde Millerand seine Entscheidung
treffen.

Das Frauenstimmrecht in England
London, 4. Juni . Der ständige Ausschuß des Unter¬

hauses hack mit 38 gegen 11 Stimmen einen Antrag der
Arbeiterpar tei angenommen, den Frauen schon vom 21. Le-
bavsichr (wie den männlichen Wählern ) statt wie bisher
oytL 3Ü. Jahr an das Wahlrecht zu geben.

Der Aufstand ln Albanien
Mailand . 4. Juni . Der „Corriere drlla Sera " melde!

aus Valona , die Aufständischen haben nach einem blutigen
Kampf die Hauptstadt Tirana besetzt. — Bestätigung sieg!
noch nicht vor.

Der Streit um Mosiul
Soastaotincqrel, 4. Imst . Dte Regierung von Angora

tat beschlossen, die Nationalversammlung einzuberüfe«,
venn die türkisch-englischen Verhandlungen über Mosiul zp
.'eine« Ziele führen sollten.

Arbeiterschutzgesetz kn Amerika
Washington, 4. Juni . Abgeordnetenhaus und Senat

»ochmen einen Antrag cm, der die Regierung ermächtigt,
«de Arbeit von Jugendlichen unter 18 Jahren eirrzuschrän-
«« , oder zu verbieten. Da das Gesetz eine Vertasiungs-
mdermrg darstellt, wird es den einzelne» Bundesstaaten zur
köstätiaoaa vorgelegt.

Deutscher Reichstag
Verva. 4.

Die Regierungssitze sind noch leer. Präsident Walkral
eröffnet die Sitzung um 11.25 Uhr mit der Mitteilung daß
em weiterer Rotetat für 1924 eingegangeu ist. Er gibt dann
weiter bekannt, daß ein Protest des Abg. Remmel«
(Komm.) gegen seine Ausschließung eingegangen ist. lieber
de« Protest entscheidet der Reichstag cchn« Besprechung,
Remmele wirft dem Präsidenten vor, daß er im Uebereifä
parteiisch gehandelt habe. Remmele gibt zu, daß er dem Prä¬
sidenten zugerufen habe: Unverschämter Kerl! Die Kommu¬
nisten beantrag « , namentliche Abstimmung über den Pro-
lest. Zur UntersMtzung dieses Antrags sind 50 Abgeordnet«
notwendig. Für die Unterstützung erheben sich mir die 44
Konnnunfften. Eine namentliche Abstimmung findet also
nicht' statt. Darauf wird der Emspruch des Abg. Remmrk«
gegen die Stimmen der Kommunisten abgÄehnt. Die Sozial¬
demokraten stimmten dagegen.

Abg. Schalem (Komm .) beantragt unter heftigem Aus¬
fall gegen die übrigen Parteien , die im Reichstagsgebäud«
stationierte Polizei sofort zu entfernen. Präsident Wallras
erwidert, daß diese Vorsichtsmaßregel leider notwendig sei.
Der ganze Reichstag würde sich freuen, wenn sich dies er¬
übrigen würde (Beifall).

Äbg. Könen (Komm .) wirft den Sozialdemokraten
Knechtseligkeit gegenüber monarchistischen Präsidenten vor,
Der Präsident habe bewußt die Führung der kommunistische«
Hetze übernommen, auch die Sozialdemokratie beteilige sich
an dieser Hetz«.

Abg. H e n ning (Nak .-Soz.) hält dem R ' hsiag vor,
daß er 6 kommunistische Abgeordnete freigelassen habe, ab;>
den nationalsozialistischenAbgeordneten Kriebel  festyaltt
obwohl es sich hier um einen Ehrenmann handle, dessen
vaterländische Beweggründe sogar vom Ausland anerkanni
worden seien. (Großer Lärm bei den Kommunisten, Heilrust
bei den Nationalsozialisten.) Auch im weiteren Verlauf dei
Ausführungen kommt es wiederholt zu heftigen Zusammen¬
stößen mit den Kommunisten. Der Redner erklärt, wer, wst
die Linke 1918 Verrat getrieben habe, müsse mit Vorsicht mi!
solchen Worten umgehen. (Großer Lärm links.) Die Nat -o-
nalsozialisten hätten keinen Hochverrat begangen, was si,
tun , das tun sie aus Vaterlandsliebe . Fraglich bleibe, ob das
neue System, in dem der Kuhhandel des Zentrums mit der
Sozialdemokraten die Hauptrolle spiele, ein Beweis vor
Vaterlandsliebe sei. (Protest des Zentrums .) Für solch cir
Verhalten haben die Deutschvölkischen nur Verachtung.

Württembergischer Landtag
Die Regierungserklärung

. „ Stuttgart , 4. Juni.
Nach Eröffnung der gestrigen Sitzung sprach Präsiden:

Körner  die Teilnahme an dem verabscheuungswürdiger
Anschlag gegen den österreichischen Bundeskanzler Seipel
aus und gab dem Wunsch Ausdruck, daß dem Staatslenkei
unseres Brudervolks baldige Genesung beschieden sein möge

Darauf werden die Einläufe bekannt gegeben und di,
Ausschüsse gewählt, von denen die größeren 15, die kleiner
9 Mitglieder enthalten. Ein Antrag der Kommunistm au
Haftentlassung kommunistischer Abgeordneten wird den
Geschäftsordnungsausschutz überwiesen.

Dann erfolgt die Wahl des Staatspräsidenten . Mit 4-
von 77 abgegebenen Stimmen wird Abg. Bazille (Bür
gerpartei ) gewählt. Er nimmt die Wahl an und stellt nach
einer Pause die neue Regierung dem Landtag vor.

Die Kommunisten erklären, daß sie das Amt des Staats¬
präsidenten für unnötig halten : dem Staatspräsidenten Ba¬
zille begegnen die Kommunisten mit dem größten Miß
trauen . Staatspräsident Bazille  ermrdert , er habe kein«
Veranlassung, auf diese Erklärung einzngehen. Solange di«
Kommunisten sich in den gesetzlichen Schranken halten, wer¬
den sie niemals Grund haben, sich über ungerechte Behänd-
tung zu beklagen: wenn sie jedoch der Meinung sein sollten,
daß für sie besondere Freiheiten auch außerhalb der Staats¬
gesetze bestehen, dann könnten allerdings ihre Befürchtungen
m bezug «ruf den Staatspräsidenten Bazille begründet sein,

Mit der Wahrnehmung des Arbeits - und Ernährungs¬
ministeriums wird bis auf weiteres wieder Ctaatsrat Rau,
dem Bazille für die selbstlose Führung des Staatspräsidsnten-
amts in den letzten zwei Monaten dankt, betraut ; das Mini¬
sterium wird jedoch nach und nach aufgelöst.

Hierauf verliest Staatspräsident Bazille  folgende
Regierungserklärung

Die staatlichen und sozialen Umwälzungen, die das Er¬
gebnis des Weltkriegs sind, haben Europa in eine gefähr¬
liche Unruhe versetzt. Wie Deutschland bis Kriegsausbruch
ein Hort des Friedens für den europäische» Kontinent ge¬
wesen war , so hängt auch jetzt die Wiederkehr ruhiger Ver-
bältnifse davon ab, daß Deutschland wieder ein innerlich ge¬
festigter und äußerlich unabhängiger Staat wird. Ein
Deutschland, das der Zersetzung preisgegeben wird, bedeutet
die Gefahr einer Ausdehnung des Brandes , der Rußland
verheert hat , aus Europa . Aus dieser Verbundenheit ihres
Schicksals entnehme» auch kleine Staaten Recht und Pflicht
zur Mitarbeit an den Versuchen friedlicher Entwirrung der
europäischen Probleme.

Europa krankt an seinen Friedensverkrägen . Seine staat¬
lichen, wirtschaftlichen und sozialen Bedürfnisse erfordern
ihre Ersetzung durch gerechte Verträge , die das Sekbstbsstim-
mungsrecht der Völker verbürgen und eine gemeinsame Ar¬
beit aller europäischen Staaten am Wiederaufbau Europas
begründen.

Die Grundlage des Vertrags von Versailles, dieses ge¬
fährlichsten Geschwürs am Körper Europas , ist die Bshaup-
aing, Deutschland habe den Weltkrieg in verbrecherischer Ab¬
achi herbeigeführt. Seitdem ist durch zahllose Beröffent-
tchungen nachgewiesen worden, daß Deutschland die be¬
hauptete Schuld am Weltkriege nicht trifft. Immer gebiete¬
nscher wird deshalb der Ruf nach einem unparteiischen
Urteil. Jetzt, wo die Entschädigungsverpslichtungen Deutsch¬
lands neu geregelt werden sollen, ist gleichzeitig der Zeit-
runkt gekommen, um die Grundlage des Vertrags eine«
mrbesaugeuen Prüfung zu unterziehen. Denn ein« neu«

Feststellung der Verpflichtungen Deutschlands ist nur ein«
halbe Sache, sillange nicht ihre Grundlage fest gegründet ist
Dies ist aber nur zu erreichen durch das Urteil eines unab¬
hängigen Gerichtshofs über die Schuld am Krieg.

Die Herbeiführung einer solchen Entscheidung entspricht
den feierlich mndgegebenen Grundsätzen der Verbündeten
Im Nngang der Völkerbundssatzung haben sie es als wesent¬
lich für die Zusammenarbeit der Nationen und die Gewähr¬
leistung des internationalen Friedens erklärt , daß «die inter-
nationalen Beziehungen in aller Oeffentlichkeitauf Gerech¬
tigkeit und Ehre begründet werden". Tatsächlich haben si«
bisher nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit nicht gehandelt

In der Ueberzeugung, daß nur ein gerechtes Verführer
die Grundlage für den europäischen Wiederaufbau schasfer
kann, sieht es die württembergische Regierung als ihre Pflich
an, mit allen Kräften dafür einzutreten, daß das dem deuk
sitzen Volk versprochene aber vorenlhaltene Selbstbestim¬
mungsreiht verwirklicht und die Frage der Schuld am krie;
einem unabhängigen internationalen Gerichtshof anverlrau!
wird. Sie wendet sich nicht gegen die Mitarbeit Deutschlands
am europäischen Wiederaufbau , sondern lediglich gegen di«
unwahre Grundlage der Leistungen Deutschlands und gegen
ein auf diese Grundlage gegründetes Uebermaß von Forde¬
rungen. Dabei steht sie das Gutachten der internationaler
Sachverständigen als geeigneten Ausgangspunkt für dH
Feststellung der Leistungen Deutschlands au.

Der außerordentliche Ernst der Zeit macht es der Regle»
rung zur Pflicht, die Staatsgewalt so Z« festigen, daß sie du
Erhaltung der Verfassung und die Sicherheit des Lande«
gegen gewaltsame Aenderungsversuche zu verbürgen ver-
mag. Ein Anlaß zu gesetzmäßiger Acuderuug der Verfassung
liegt gegenwärtig nicht vor.

TOie Notwendigkeit, das Gleichgewicht im Skaatshaushav
und die Beständigkeit der Währung zu erhalten, zieht den,
Wunsch der Regierung , die wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse zu verbessern, enge Grenzen. Den Schuh und di«
Förderung der nationalen Arbeit, die Pflege des sozialen
Gedankens, die Fürsorge für die Notleidenden erkennt di«
Regierung nach wie vor als Aufgabe des Staats an. Si«
hält es aber für notwendig, in höherem Maß die Berufe zui
Selbsthilfe heranzuziehen. Die Abhilfe gegen krcdilnot ist
die erste Aufgabe, deren Lösung versucht werden muß. I«
allen Fragen der Geldentwertung vertritt die Regierung de»
Grundsatz von „Treu und Glauben " und hält infolgedessen
eine Abänderung der Aufwrrtungsbestimmuugen der drifte,
Sleuernotverordnung für erforderlich.

Die wirtschaftliche und finanzielle Notlage zwingen z«
weiterer Vereinfachung der Gesetzgebung und Verwaltung
Oie erforderlichen Maßregeln werden beschleunigt durchge-
sührt oder dem Landtag vorgeschlagen werden. Ob die Ver¬
ordnung des Staatsministeriums vom 21. März (Reg.-Bl
S. 138) über die Aufteilung von Oberämtern ynd die Auf¬
hebung des Landgerichts Hall durchgeführt werden soll, ha,
nach dem Gesetz vom 5. April 1924 der Landtag zu entschel
)en. Die Erhaltung des Berufsbeamtentums und die Sicher
Leitung seiner rechtlichen, moralischen und materieller
Grundlagen ist eine staatliche Notwendigkeit.

Trotz der Notwendigkeit der Zurückführung unsere-
üebens auf größte Einfachheit und trotz aller Nöte der Zet
hofft die Regierung , die geistigen und sittlichen Grundlage«
unserer Kultur erhalten zu können. Ihre sorgsame Pfleg,
var seit alters her ein Bedürfnis unseres Volkes.

Die Regierung erbittet die Mitarbeit aller Kreise der
Volks an den schweren Aufgaben der Gegenwart . Nur ei«
einiges Volk kann die Not der Zeit ohne gefährliche Erschüt¬
terungen überwinden . ^

Wilhelm Bazille und Dr. Alfred Dehlinaer
Wilhelm Bazille,  der Führer der Bürgerpartei , is

am 25. Februar 1874 als Sohn einer Werkmeisters geborra
Von 1902—1910 war er Amtmann bei der Stadtdirektim
Stuttgart und kam dann in die Zentralstelle für Gewerk,
und Handel. Aus dem Gebiet der Staats - und Kommunal
Verwaltung trat er wiederholt schriftstellerisch hervor mi
einer Reihe von Aufsätzen und Schriften, die den tüchtige:
Fachmann verraten . Der politischen Bewegung wandte ei
sich schon in frühen Jahren zu und nahm namentlich als Füh¬
rer der jungliberalen Bewegung am politischen Leben -eil
Während des Kriegs war er Präsident der ZivrlverwaltM
der belgischen Provinz Limburg . Nach der Revolution m
er Mitbegründer und Führer der Bürgerpartei . — Dr. Al¬
fred D e hl i n ge r ist am 20. Mai 1874 geboren und mach!«
im Finanzdepartement eine rasche Laufbahn durch. Auch:i
war vielfach literarisch tätig. 1915 trat er als Kriegsfreiwüli
ger beim Landsturm ein, würde Offiziersaspirant , folgte in¬
dessen später einem Ruf in das Reichsschatzamt. 1918 kehr!«
er in den württ . Dienst zurück und wurde Ministerialrat in-
Fincmzministerium. 1916 trat er als Konservativer in der
Gemeinderat ein. Bezeichnend für ibn sind die damals ge¬
sprochenen Worte : Das Können und Wissen ist für mich nich,
die Hauptsache: entscheidend für mich ist die Gesinnung un!
die Grundanschauung , wie man sein Hissen und Können cm-
wendet: Furchtlos und treu ! Das eigene Ich ist nichts, da«
ganze, das allgemeine Wohl alles. Das ist meine Pslicht-
cruffassung als Deutscher und als konservativer Christ Ä
Krieg und im Frieden.

Württemberg
"Stuttgart , '4. Juni . Dom Landtag . Non den Mag

ür . Hölscher (BP .) und Strobel (BB .) ist folgend«
Kleine Anfrage eingebracht worden : In verschiedenen Ober-
imtern ist durch Hagelschlag  schwerer Schaden ange-
üchtet worden. Wir fragen an, was die Regierung zur Lin-
rerung der Not zu tun gedenkt? Bei der Schwere der Schä¬
den ist rascheste Hilfeleistung dringend nötig.

Die Sozialdemokratie hat im Landtag eine Reihe Große:
llttfnagen gestellt. Die eine betrifft die Neuordnung der Be¬
amtendes oldung im Reich, eine zweite die Wiedereinführuns
!>« achtstündigen Arbeitstags für die gewerblichen Arbeite:

Angestellten, eine dritte Abänderung der Landes-
Ürsoryeordnung, während eine vierte gegen die Massenent-
vffmigea von Bankbeamten sich wenden und verlangt, das
ste d« r Bankangestellte« gesetzlich zustehenden Rechte nich
psthmAert werden.

Abg. Bick es  hak auf sein Mandat im Landtag ver¬
zichtet und wird nur sein Reichstagsmandat ausüben. Für
ihn tritt Postinspektor Hartman» (D . Volksp.) in den
Landtag ein.

Neue katholische Kirche. In einer nichtöffentlich«
Sitzung des Gemeinderats wurde der Plan zur Genehmigung
der Erbauung einer katholische« Kirche in den Silcheranlage«
vorgelegt.

Richtlinie« für iste amtliche Sprachhilfe. Nach einer Dev
ernbarrmg der Ministerien des Innern , der Arbeit und des
Ernährungswesens kann zur Durchsicht und Begutacht«
-on Entwürfen zu Gesetzen und amtlichen Erlassen vc«
größerer Wichtigkeit in bezug aus Sprache und Form oe
Unterstützung des Deutschen Sprachvereins (Zweigverev>
Stuttgart ) beigezogen werden, sofern sie zur Bekanntga«
in den staatlichen Organen oder den Vezirksamtsblättern ve
stimmt sind. Di« staatlichen Behörden haben sich daber oer
Vermittlung ihres Vorgesetzten Ministeriums zu bediene^
Bei geheim zu haltenden Entwürfen soll die amtliche Sprach
Hilfe nicht herangegogen werden, doch kann ausnahmswei^
der Vorsitzende des Vereins allein um Unterstützung estE
verden. Für die Inanspruchnahme des Sprachvereins «l
eine Vergütung zu zahle«.

Aus dem Lande

BSckingen, 4. Juni . Selbstmord.  Der
Bäckermeister und Kommissär Leonhard Unseld hat >
Leben durch Erhänge « in feiner Wohnung em
reitet. Em unheilbares Leide« dürste ihn zu diese«! vcy
seranlaßt haben.

Calmbach, 4. Juni . Wakdbrand.  Im
wald Kälblina. an der Straße nach Tatw, brach ec«
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brand aus , der durch Wanderer verursacht wurve . r >er
Brand wurde bald erftdeckt und gelöscht. Ein Hektar Wald
soll beschädigt sein.

Rückingen , 4. Juni . Selbstmord.  Der frühere Kauf¬
mann Karl Birkmaier hat in Abwesenheit seiner Frau , die
bei ihren Verwandten in Eningen u . A . weilte , durch Gas¬
vergiftung seinem Leben ein Ende gemacht . „Ich bin ver¬
reist" — stand an seiner Haustüre — „in eine andere Welt,
wo keine finanziellen Nöte und Sorgen uns mehr drücken."

Betzingen OA . Reutlingen , 4. Juni . Eine Mahnung
zur Vorsicht.  Die Fabrikarbeitersehefrau Pregenzer
nahm ihr 4 Jahre altes Töchterchen mit auf das Feld . Bald
daraus wurde es dem Kinde unwohl . Es bekam heftige
Leibschmerzen. Tags darauf starb das Kind unter Erschei¬
nung von Vergiftungen . Das Kind soll Habermauchen von
einem Acker oder einer Wiese, die mit Kunstdünger gedüngt
war, gegessen haben.

Tuttlingen , 4. Juni . Verbandsrag.  Der Landes¬
verein württ . Metzgermeister hat hier seinen Verbandstag
abgehalten. Ans dem Geschäftsbericht über die Häutever¬
wertung ist hervorzuheben , daß die Württemberg,sch -badischen
Auktionen seit 1. Mai wieder regelmäßig alle vier Wochen
stattfinden. Im April trat ein 40prozentiger , im Mai ein
weiterer 20pro,zentiger Preissturz ein . Der Preissturz se!
zum Teil auf den wohlorganisierten Einkauf durch eine
Hand mit dem Ziel der Preisdrückung .zurückzuführen . Die
Jahresversammlung brachte 8 Referate über Währschafts-
srage, die Metzgerauskaufscheine , die Viehhandeisscheine , di«
Eroßhandelserlaubnis , Viehzölle , Prioatversicherung , Ve>
rufsgenossenschast, Haftpflichtversicherung und Fachschulklas¬
sen. Als Ort der nächsten Tagung wurde Marbach bestimmt.

Blnubeuren . 4. Juni . Aufwertung der Spar¬
einlagen.  Der Bezirksrat hat beschlossen, bei der Ober¬
amtssparkasse aus den Ueberschüssen des Kommunalverbands
von etwa 13 000 -/ft eine Rücklage anzusammeln , die später
zur Aufwertung der Spareinlagen Verwendung finden soll

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 5. Juni 1924.

Etwas vom Wetter . Ein alte Bauernregel sagt : „Juni
trocken mehr air naß, füllt mit gutem Wein da- Faß ." Wenn
eS also so weiter geht, wie bi» jetzt im Juni , Regen, anhal¬
tender Regen, dann sehen wir keiner guten Weinernte ent¬
gegen, war Alt und Jung nicht ergötzen würde und für
unsere Weingärtner ern großer Schaden wäre. Eine alte
Sage ist, daß es so wie am Medardu -tag — 8. Juni , also
Pfingstfkst — auch noch 30 Tage bleibt. Hoffen wir also,
daß eS an Pfingsten ein „rechtes" Wetter gibt. WaS man
wohl unter „recht" versteht? Natürlich Sonnenschein, sagt
der eine; Unsinn, Reaen brauche ich, brüllt der andere. ES
ist nur gut, daß die Menschen nicht daS Wetter machen dür¬
fen! Wenn das 1000jährige Reich der Friedens käme, holde
Eintracht und süßer Fried« überall wohnen würd ", beim
Wrttermachen würden die Menschen sich totstcher in die Haare
kommen. Für den Juni gilt auch noch eine weiter« Bauern¬
regel: „Regnet'S am St . VituStag (iS. Juni ), fruchtbar Jahr
man hoffen mag !" Da« « ollen wir alle, ein fruchtbare-
Jahr und wir nehmen gern den Regentag am 15. Juni in
Kauf, aber jetzt, besonder- auf Pfingsten, da sollte eS doch
ein wenig schön Wetter werden I

Zur Kirchensteuer . Nach -dom württemb . Kirchengesetz be¬
dürfen ortskirchliche Steuerbeschlüsse , die 5 v. H. der bür ger¬
öchen Steuern übersteigen , der Genehmigung , und zwar bis
gu 15 v. H. seitens des Oberamts . Beschlüsse über 15 o. H.
hat das Oberamt dem Kultministerium vorzulegen . Ueber-

schrekkef der Steuerbeschluß 10 v.' H., so haben Die OverttmköS
vor der Genehmigung , also vor Vorlegung an das Mint»
sterium dem Gemeinderat der beteiligten Gemeinde Ge¬
legenheit zur Aeußerung darüber zu geben , ob die Steuer
die Leistungsfähigkeit der Pflichtigen nicht übersteigt . De»
Gemeinderat kann wohl gegen die Höhe der Steuer Ein¬
spruch erheben . Das Oberamt usw . kann aber trotzdem rrg-

ohne daß dem Gemeinderat deshalb ' ein Beschwerderecht zu-
stände , den Steuerbeschluß in der von der Kirchen gemeinde
beschlossenen Höhe genehmigen . Auch kann der Gemeinde»
rat keine Begründung hiesür verlangen.

Tierseuchen in Württemberg . Nach dem Stand vom K,
Mai 1924 herrscht der Milzbrand in drei Oberämtern , 3 Ge¬
meinden , 3 Gehöften , die Tollwut in 11 Oberämtern , 26 Ge¬
meinden , 26 Gehöften und die Maul - und Klauenseuche ivl
9 Oberämtern mit 17 Gemeinden und 21 Gehöften . Fern « ?
trat auf die Schafräude in 13 Oberämtern » 27 Gemeinden,
30 Gehöften , die Kopfkrankheit der Pferde in 23 Oberäm¬
tern , 44 Gemeinden , 47 Gehöften und die Ansteckende Blut¬
armut der Pferde in 12 Oberämtern , 13 Gemeinden , 13 Ge¬
höften.

SsriEenbSlln 8,6, Wachswaren Ditzingen 0,3, Schklvknechk v,v, Fie-
gc-lwerke Ludwigsburg 5,2, Knopifabrik Schorndorf 3,5. Von den
Vorzugsaktien  votierten Iunghans 1.2, Maqirus 0 5 N.,Neckarwerke 2 G. Württ . Verrinsoani.

Berliner Gelreidepreise , 4. lluni. Weizen märk. 14.90—15.20,
Roggen 12.80—13.40, Sommergerste 15.40—15.90, Hafer 12.60—
13.30. Weizenmehl 21.50- 24, Roggenmehl 19- 21.15, Kifte 840
bis 9.20, Raps 250.

Berliner KarloffelpreiS ab märk. Stationen : weiße und rote
2.50 d. Ztr.

Allgäuer Bukker- und Käsebörse. Großverkaufspreise . Bukker
111—155. Weichkäse grün 30—35, verbrauchsreif 45—55. Rund-
Käse ausgeheizk 80—110, reif 100—145. Milchpreis ab Stall für
Käsereien 17 Pfg.

Berliner ButkerprelS. Großhandel . 1.43, 1.35 und 1.25.
Frankfurter Getreidebörse. 3. Juni . Amtlich wurden n ' kierk:

Weizen, wetterrauber 16.25—16.50, R --""en 14.75—15,' S -mmc--
acrste 16 -̂ - 16,75, Hafer inl. 14.75—15.25, desgt. ausl . sowie
Mais gestr., Weizenmehl 26.25—28, Roggenmehl 22.25—23.25,Kleie 8.80—9.50. Erbsen, Heu. Stroh und Biertreber gestrichen.
tMe-.-eide, Hülsenfrüchte und Biertreber ohne Sack, Weizenmehl,
Aoggeumehl und Kleie mit Sack.)

Markte

Handelsnachrichten ^
DotlarkurS. Berlin , 4. 3uni. 4,2105 Bill . Mk . Neuyork 1 Dol¬

lar 4^ 1. London 1 Pfö . Sterl . 18. Amsterdam 1 Gulden IHtzBill . Mk . '
Doklarschah sch eine 74.10, Goldanlerhe 4.20.
Berliner Geldmarkt . Tägliches Geld 1 v. Tausend. MonaK-geld nicht angebolen.
Unmäßiger Gewinn. Die Motorrad - und Aukomobilfabrikeni

Ford -Gesellschaft in Detroit (Der. Staaken), die auch den deutsche»
Markt zu überschwemmenbeginnen, hatten im 3ahr 1923/24 eine»
Reingewinn von 442 Millionen Dollar (im Vorjahr 359.78).

Weiteres Zurückgehen der Weizenpreise? Das Internationale
Landwirtschaftsinstitut in Rom erwartet , daß am 1. August, an dem
die Weizenernken der nördlichen Länder festgestellt werden kön¬
nen, ans den WeltwÄzenvorräten des vorigen odbres noch 165
Millionen CentalS (zu je 45,359 Kg.) vorhanden se!» werden, oder:
94 Millionen Centals mehr als am 1. August 1923. Falls nicht noch
unvorhergesehene Ereignisse eintreleu , wird auf einen Weizen-
Überschuß gerechnet trotz der schlechten Ernteausfichten Europas?
und den noch im Rückstand befindlichen amerikanischen Saaten,
Angesichts der großen Vorräte wird ein Zurückgeben der Meiz :»-preise erwartet. »

'Stuttgarter Börse, 4. Juni . Me Lösung der innrrpdlikische.it
Krise in Berlin vermochte nicht die Stimmung der Börse zu besser»,
Die Kurse sind weiter gewichen. Auf dem Markt der Fest er¬
zin s l i che n ist die Festigkeit der 4prozenkigenalten Stuttgarters
Stadkanleihen bemerkenswert , die von 3 Bill , (letzter Kurs) auL
5 Bill . Prozent anziehen konnten. Bankaktien:  Nsterö --«
58 G., Hypothekenbank 0,65 Vereinsbank 1,65. Von den Braue-
reiwerten  verloren Hohenzollern 0,5, Wulle 0,3, die ü'rr 'gett
blieben unverändert . M e t a l l a kk i e n: Feinmechanik 14,4, Hsh-
ner 17, Koch 5,5, llunghans 5,1, Metall - und Lackierwarm
Maschinen - und Autowerke:  Laupheimer Werkzeug,
Neckarsulmer und Magirus unverändert , Weingarten 8,8, Heger
2,5, Eßlingen 3,6, Daimler 2,1. Texkilaktien:  Erlang m ?.1,
Ilnterhausen 30, Bietigheim 30, Dfersee 18,5, Fitz Gienzen 16.5,
Leinenindustrie 20, Kuchen 10, Eßlingen 31. Nayruaqsmit-
kelwerte:  Kaiser -Otto 0,65, Knorr 2,8, Krumm 1,1, Stuttgarter
Zucker 2,4. Verlagsakkien:  Deutsche Verlag 21, Anion
Deutsche Verlag 6,5, Belser 1,9, Stuttgarter Vereinsbuch 0,25.
Aebrige Werke:  Badische Anilin 13,25, Bremen -Besigye mer
Oel 16,75, Mannheimer Oel 16, Zementwerk Heidelberg 7.75, Ger¬
mania 7,05, Komkag 0,6, Köln-Rottweil 5,3, Salzwerk Heitbcoin 39.
Stuttgarter Bäckermühle 1,75,^Stuttgarter GipS 80, Skuttzistrr

Immer « och
im der SeseMO« Well»erde«!

Viehmärkke. Kirchheim  u . T . Zugeführk 19 Farcen , 35
Ochsen und Stiere , 97 Kühe, 68 Kalbeln, 168 Stück Schmalv eh und
13 Kälber. Bei flauem Handel kosteten Ochsen und Stiere 250 bis
620, Kühe 100—560, Kalbeln 240—580 und Schmalvieh "5 - '.'70
d. Sk. — Erbach.  Trächtige Kühe 400, trächtige Rinder 40 —500,
fette Farren 200—300.

Viehmarkt /»irisruhe . Zufuh? 585 Stück: 41 Ochsen, 33 Bullen,
13 Kühe, 63 Färsen , 4 Stück Jungvieh (Fressers, 90 Kälber, Z
Weidemastschafe, 336 Schweine. Preis für den Zentner Lebend¬
gewicht: Ochsen 42—52 -K, Bullen 36—42 Kühe und Färsei
18—52 -ftt, Kälber 48—52 Weidemastschafe30—33 Schwein«
50—56 <ftt. Sauen 47—49 Beste Sorte über Notiz bezahlt. Dei
Markt wurde nicht geräumt.

Schwememärkke. Erbach.  Milchschweine 20—45, Läufer 5t
bis 90 d. P . — Tuttlingen.  Milchschweine 14—20 d. Sk. —
Niederstetten.  Milchschweine 12—20 d. St . — Sch wen-
ningen.  Milchschweine 15—27 d. Sk.

Frachtpreise . Giengena.  Br . Weizen 8—9.10, Gerste 7 bii
7.70, Haber 6.50. — Mengen.  Gerste 8.50. — Lauingen
Weizen 7.50- 8.10, Gerste 6.80- 7.40, Haber 5.90- 8.30, '- .Ei,14.50, Karkossel ?.8C . - , .

Ergenzingen . Schweinemarkt.  Wegen der Pfingst-
fetertage findet der Junt -Schweinemarkt schon am Samstag,
den 7. Juni statt.

Berlin
Holland
Welgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
N .uyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

Devisenkurse in Billionen
3. Ium

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
1 Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr!

1 Peso
1 Yen

Danzig 100D. Guld

4, Juni
Geld Brlej Geld Brlq

156,61 157.39 156,51 157,29
18,55 18,65 18,75 18,35
56,36 56,64 56,36 56,64
70,82 7118 70,82 71.18

110,72 111,28 111,72 111,28
18,125 18,255 18F75 18,275'
18,08 18,17 18,08 18,1?
4,19 4,21 4,19 4,21

21,45 21,55 21,55 21,65
73,62 73,98 73,57 73,93
56,76 57,04 56,61 56,89
6,89 5.91 5,89 5,91

12,245 12.305 12,245 12,305
5.18 5.22 5,18 5,22
1,355 1,365 1,345 1,355
1,655 1,085 1,655 1,085'

72,32 72,68 72L2 72.68

Das Wetter
Me Wetterlage bleibt noch unbeständig. Für Freitag und Sam ? -

kag ist zeitweise bedecktes, jedoch nur zu geringen Niederschlägengeneigtes, dann wieder aukb eiterndes Wetter ru erwarten.

Mit Mel Ml>3»l>Wze zuW «ch Re«
und dle Meersahrl als blinder Passagier.

(10. Fortsetzung.)
A«f dem Wege «ach Rom.

Auf dem Wege zwischen Como und Florenz waren wir
durch die Provinzen Lombardta, Piemonts . Ltgura und
Tmilia gezogen und jetzt durchwanderten wir To- cana und
Umbrta. Hatten die Bewohner der Npenninen seinerzeit an
un» etwa- versäumt, so machten die To- caner und Umbrier
da» vielfach wieder gut. Wenn wir etwa» brauchten, genügte
e» zu sagen, daß wir Deutsche seien.

E» war am Sonntag den H . November am Lrafimener
Tee, in eben der Gegend wo einst Hannibal im Jahr 217
den Konsul Flamtnlu - schlug, al- wir zu dem Städtchen
Maggione kamen. Dort schien ein große- Fest zu sein. Alle
Häuser waren beflaggt und auf den Straßen waren Menschen¬
ansammlungen. Gleich am Anfang de» Städtchen- standen
viele Leute beieinander. Als sie unserer ansichtig wurden,
mmen sie auf uns zu und fragten ganz aufgeregt, ob wir
Deutsche seien. Wir bejahten und da begann der ganze
Schwarm auf un- einzusprechen. Au« dem ganzen Gerede
konnten wir un- allerdings nicht» zusammenreimen, da wir
nur so dazwischen wieder einmal einen Brocken verstanden
von München, von Ausstand, von Kaiser usw. bi» einer eine
Zenung brachte. In dieser Zeitung war Ludendorff karikiert
m Borkrieg-uniform, auf einer klapperdürren Mähre und
darunter stand: , P,n msrcis su Lerlioo " (Der Marsch auf
Berlin). Wir staunten. Sollte da- alle« wahr sein, wa» in
°/k!er Zeitung stand? Ludendorff auf dem Marsch nach Ber-

^ Zwei Drittel der Reich«wehr zu den Aufständischen
udergetreten? Der Kronprinz — nach Deutschland zurück-
gekehrt und der ehemalige deutsche Kaiser schon im Begriff,
auch zu kommen? — Sollten » ir da« glauben ? Inzwischen
waren wir in eine Osteria gezerrt worden, mußten mit an-

und mit essen. Eie ruhten nicht, bi» wir „Deutsch-
land, Deutschland über alle»" sangen und dann ging'- :

OuZUelmo" (e- lebe Kaiser Wihelm). Sie drückten
oü?, "W Hano und gratulierten un- . „Habt keine Angst, der
ÜÄ?! wieder da, jetzt muß er mit Deutschland wieder
auswärts gehen". Al- wir aber Maggione noch keine 500

Rücken hatten, kamen drei Männer -Hinter un- her¬
gelaufen und erzählten un- , daß sie Kommumste« seien und

ganz genau wüßten, wie eS in Deutschland au- sehe. Wir
sollen un« nur beruhigen, und wenn die Zeit käme, wollten
auch sie den deutschen Genoffen helfen. E» war ihnen ernst
damit, wir spürten'- am Händedruck.

Die Tage in der Toscana waren fette. Jeden Abend
saßen wir in jener Zeit in der „cucins " (Küche) mit der viel¬
köpfigen Bauernfamtlie zu Tisch und oft wurde den Säften
zu Ehren eine besondere Mahlzeit bereitet. Am besten hat
uns da- Polentaeffen gefallen, wobei die Polenta (MaiSmehl-
brei) auf einem langen schmalen Brett breitgestrtchen wurde
und man dann mit Hilfe eine- Löffel- den Brei von dem
Brett herunteraß . War man in seiner Reichweite fertig, so
nahm man den Stuhl und rückte nach einer noch ungegessenen
Gegend. Wir aßen meist allerlei Figuren heran», was den
Leuten sehr Spaß zu machen schien. Sie staunten über die
Männerköpfe mit den großen Hüten, über die Katzen und
sonstigen Figuren und wollten immer noch mehr haben.
Meisten» waren wir nach dem Essen übersatt. Dann , nach
dem Essen, saß man um da- offene Kamin mit der ganzen
Familie , mit Kind und Kegel, mit Kutz und Katz. Man er¬
zählte. man fragte einander au- . Mit offenem Mund lauschte
un- Alt und Jung , wenn wir von unserer Heimat erzählten,
wenn wir erzählten, wa» wir im Krieg durchgemacht hatten,
daß er bet un- im Winter so viel Schnee gebe, und ganz
besonders bewunderten sie, daß in Deutschland nahezu alle
Leute schreiben könnten. Viele hielten'- natürlich für eine
Uebertreibung und glaubten'- nicht. Ost waren auch die
Nachbarn etngeladen und e» war mitunter sehr unterhaltend
um da- Kamin. Waren Burschen und Mädel- da, so muß¬
ten wir zum Tanz spielen. Wir standen dabet in einer Ecke
der großen, dunklen Küche, während dle Paare im Takte sich
drehten, magisch beleuchtet durch den flackernden Schein de-
offenen Kamin- . Zum Schluß wurde dann meist noch poli¬
tisiert bi« wir un- dann spät gegen Mitternacht zu unseren
ankeren Schlafgenoffen, den Ochsen und Pferden, in die
Schlafkammer schlichen.

In dieser Weise ging die Fahrt von Florenz nach Siena,
von Siena nach Perugia , von Perugia nach Assist. Wir
hatten'- nicht sonderlich eilig in jener Zeit und brauchten
manchen Tag von Florenz nach Assist. In Assist besuchten
wir natürlich da- Grab de- „heiligen Franz " im Franzi »-
kanerkloster. Bon der Klostermauer au« sahen wir hinab auf
die wette Ebene, die sich drunten vor un» au- breitete. Dort
hinter jenen Bergzügen am Horizont — dort lag Rom. Ob
wir'» vollend- « reichten?

Ehe wir nach Rom zogen, wollten wir noch die Stg-
norellisre- ken im Dom zu Orvieto sehen. Da » war nur ein
Umweg von etwa» über 100 Klm., den wir allerdings nicht
zu bereuen hatten. Der Dom war , obwohl nicht vollendet,
ein ganz großartige» Kunstwerk und die Fre -ken dort so in¬
teressant, daß Michelangelo e- seinerzeit schon al» Vorteil
erachtet hatte, die Fresken zu studieren, ehe er sein Werk in
der sixtinischen Kapelle begann . Nach Orvieto nun ging'»
entschteden auf Rom zu, vorbei am Lago dt Bolsena und der
Bergstadt Monte Fta - cone.

Inzwischen war eS Ende November geworden und er
setzte die Regenzeit de- italienischen Winter » ein. Nun kamen
bitterböse Tage für un ». Wir befanden un- zu allem Un¬
glück jetzt auch gerade noch in dem Ftebergebtet der römischen
Campagna , wo alle zwei Stunden nur wieder ein Hau» oder
ein Hof zu finden war . DaS waren wohl die schlechtesten
Tage, die wir -wischen Schaffhausen und Rom erlebten.
Stundenlang quoll der Regen vom Himmel wie mit Kübeln
geschüttet. Die Wolken schienen bis auf die Erde herabzu¬
hängen und die Landschaft war denkbar öde und trostlos.
Au» der Ebene wölbten sich zuweilen niedrige Höhenzüge
heraus , zwischen denen dann kleinere oder größere Seen la¬
gen. Diese Seen mit ihren kahlen Ufern waren so recht da¬
zu angetan , den Eindruck der Oede noch zu erhöhen. Wett
und breit war kein Mensch zu sehen, al» ab und zu ein
Schäfer mit seiner großen Schafherde. Kamen wir dann
abends, bis auf die Haut durchnäßt, an irgendeinem Hofe
an, so blieb un» nicht» übrig, als mit den nassen Kleidern,
zähneklappernd in» Stroh zu kriechen. Da» war etwa» denk¬
bar Unangenehme». Dazu waren die Leute dort wohl sehr
lieb, aber ungeheuer rückständig. Mitunter trafen « ir welche,
die nicht« wußten von einem Krieg mit Deutschland, denn
diese Leute wohnen hinter den Malartagittern . Andererseits
kam e» dann auch vor, daß wir um einen Fünfmarkschein
(November 1923) herrlich zu Nacht speisten und am andern
Morgen noch einen Laib Brot mitbekamen. Dt« Leute woll¬
ten sich einfach nicht überzeugen lassen von der „MarkkurS-
reduzterung auf Grund der Balutadifferenz und der Papter-
geldinflation". DaS war in der Gegend von Viterbo, noch
80 Klm. von Rom. Bei dem anhaltenden Regen und den
sonst ungünstigen Verhältnissen war e» unmöglich, weiter zu
wandern. So setzten wir un» denn in den Zug und fuhren
nach Rom. obwohl e» un» im Innersten weh tat , so kurz
vor dem Ziel noch die Bahn benützen zu müssen.

(Fortsetzung folgt).



Amtliche Bekanntmachung.
Die Firma Bereinigte Deckeufabrite « Calw

A .V . hat für ihr an der Waldach auf Markung
Nagold bei Jselshausen gelegener Werk folgende
Gesuche etngereicht:

I. s ) Um Genehmigung der um S cm zu hohen
Wehrfalle und der um ll cm zu tiefen
Oberkante der Wafserstaufalle;

d) Um Verleihung der durch die höhere Wehr»
falle am Werk entstandenen erhöhten Wasser»
nutzungrrechir.

II. Um Verleihung der Recht» aus der Waldach
dar zur Kondensation der Dampfmaschine
erforderliche Wasser, daS wieder restlor der
Waldach -»geführt wird, und zur Speisung
der Dampfkessel täglich bet zehnstündiger
Arbeitszeit 42 cbm Wasser entnehmen zu
dürfen.

Die Pläne u. Beschreibungenliegen beim Oberamt
Nagold zur Einsichtnahmeauf. Einwendungen gegen
da» vorliegende Gesuch sind binnen 14 Tagen, vom
Tag nach Erscheinen dieser Blatter an gerechnet,
beim Oberamt schriftlich oder zu Protokoll anzu¬
bringen . Nach Ablauf dieser Frist können dieselben
in diesem Verfahren nicht mehr berücksichtigt werden.

Nagold, den 3. Juni 1924.
lllgß I . A. : Merkt,  stv . Amtmann.

Nagold.
Am Samstag,  den 7. 2uni abends 7 Uhr

verpachten wir den heurigen 1976

Grasertrag
unserer Anlagen.

Bezirkskrankenhaus -Verwaltung.

Wildberg'Knppinge».

Statt jeder besonderen Einladung!
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Pserchmimf
am nächsten Samstag,
morgen» V-8 Ahr auf der
Stadtpflege - Kanzlet in
Nagold . 2002

In nächster Zeit kommt
eine fahrbare

VHchzejir-NMW.V
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ^

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde M
und Bekannte auf (A

Pfingstmontag, de» 9. Juni 1924 E)
in dar Gasthaür z. „Bürens in Wtldberg E)
steundlichst einzuladen. 1968

G

Drehermeister .7. Tochter deS
S . d. Gg. Ohngemach V Martin Maser ^
Dreherm.i-Wildberg V Bauer in Kuppingen. ^

Kirchgang 1 Uhr.
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Rr die Wmder-md Smunaieit!

Mmellmd " "

Guitarretäfchen,

schöne Zierbänder
in großer Aut mahl bet

G. w . Zaiser, Nagold.

nach hier.
Aufträge für das

vor dem Hause erbittet
umgehend 1997

gemalt« Sröniogrr
Burgstraße.

Ein Quantum

Buchenholz
hat noch abzugeben d. O

f
empfiehlt

LvcIiIi3 »älWgLsk6k

Bekanntmachung
über

Vermögenssteuer.
Nachdem nun der Richtsatz für die Stadtgemeinde

Nagold für laubwirtschaftlich benützte Grundstücke
auf 1899 Mark pro ks festgesetzt ist, werden die
Steuerpflichtigen von Nagold welche ihre Vermögrns-
steuererklärungen noch nicht abgegeben haben, auf
gefordert, die» jetzt nachzuholen. Waldbesitzer können
die Bewertungrsätze pro Hektar, die für den Wald
in Betracht kommen, bet dem Ortrsteueramt erfahren.
Der letzte Tag zur Abgabe der Steuererklärungen ist
der 14. Juni . Bet Ueberschrettung dieser Frist kön¬
nen den Beteiligten Nachteile entstehen. Die Ge¬
werbetreibenden ohne land» oder forstwirtschaftlichen
Besitz wollen ihre Steuererklärungen alrbald abgeben,
soweit dir» noch nicht geschehen ist.

Mteusteig , den 4. Juni 1924.
2006 Finanzamt : Huberich.
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Effringeu OA. Nagold.

ltzA Hiemit beehren wir uns , Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

D Pfingstmontag, den 9. Juni 1924
lD statlfindenden Hochzeitrseier in das Gast-
M hau» zum „Pflug " in Esfringen freund-

lichst einzuladen. 19>6

» Jak. Fr. Im ; Pauliu Weil
d Bauer , Sohn deS ! , Tochter der
W Jak .Fr .Dürr , Bauers Jakob Weil , Bauer W
M und Gemeinderat »i und Gemeinderat W
O in Effringen. ^ in Effringen. ^

Kirchgang I lV» Uhr.
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V WnWsiil«
gültig ab 1. Juni 1924

vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen
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AklllLektsll Verkg-uksstellsa.

Stattgart Oberschwandors , 3. Juni 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mütter , Großmutter und Tante

Magdaleue Zcitter,B.« z
Spinumeisters Witwe

inrbesondere für die liebevolle Verpflegung,
welche sie im Krankenhaur zu Nagold ge¬
nießen durfte sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank !
1985 die trauernden Hinterbliebenen.

verkauft
Kiudrrhklm Nagold.

Irr Miikslhtz
io Wrttriilbnz

Bon Forstmeister
Otto Feucht

Mit 67 Bildern
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Der Unterzeichnete hat
ea 25 Ztr . 2004

WeizenstlH
und einen Wagen

TlhtMlslltttt
zu verkaufen.

Christian Platz
Bondorf im Gäu.

m « m 8U Triotf
Vtol., Eello

und Klav. v. Mozart in
Lä . u. clm. 2W

Verkaufe einen IMS'SMll«-
LWWWM

mit Leitern.
Friede . Schumacher

Oberschwandorf.

20 cm Lichtweite, für
Gemeinden, welche Feld¬
bereinigungen ausführen,
geeignet, verkauft wtll
«nter Tagespreis ""

Schmid Rotenhohl.

Nagold . E
Junge

verkauft
Freudenstädterstr. 118.

MMeli. das liebliche Fest, damal!
Geben

Sie Ihre
Pfingstanzeige

so bald wie möglich, heute noch»  auf.

NMerllllgvll. kolitare», Vsvb8beiMll. I.VW«8«.
In bester tznolitLt 2N ksbrlkprsisvn bei bss

llllöllllllllllll ^r >Ungsrsr, lisgolll. ?°>°,. «.

Nagold
Eine gute

hornlose
Milch-
Äivap

1999
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